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Rastatt. Das Wetter an diesem Pfi�ngst­
samstag ist eher wie im April. Am Mor­
gen laufen die Leute bei Nieselregen mit
dem Schirm durch die Stadt, am Nach­
mittag  strahlt  die  Sonne  vom  Himmel.
Diese Kapriolen sorgen für eine gute Be­
sucherstatistik  in  Schloss  Rastatt.  Die
kann  das  älteste  barocke  Residenz­
schloss am Oberrhein nach der durch die
Corona­Pandemie bedingte Flaute  sehr
gut gebrauchen. Nach 119.413 Besuchern
im Jahr 2019 sank die Zahl 2020 auf 8.815
und 2021 auf 10.876. In diesem Jahr wa­
ren es bis zum 23. Mai 5.039.

Schloss Rastatt gehört zu den Staatli­
chen  Schlössern  und  Gärten  Baden­
Württemberg, die  insgesamt 62 Kultur­
denkmäler vom Schloss bis zum Kloster
betreuen. Rund vier Millionen Besucher
kommen in normalen Jahren, um die Mo­
numente zu sehen. 

Corona hat überall zu gewaltigen Ein­
brüchen geführt. Es gibt elf Ortsverwal­
tungen, zu denen Rastatt zählt. Von dort
aus werden acht Monumente betreut, da­
runter auch Schloss Favorite. 

„Die  Besucherzahlen  sind  inzwischen
wieder besser, aber sie haben noch nicht
den  Stand  vor  Corona“,  räumt  Magda
Ritter,  Leiterin  der  Schlossverwaltung
Rastatt, ein. „Die zwei Jahre Corona mit
ihren  langen  Schließungsphasen  haben
die  Bindung  unserer  Gäste  an  das
Schloss gelockert. Wir müssen uns jetzt
wieder in Erinnerung bringen.

Jeder Gast, der nicht oder nicht mehr
kommt, fehlt doppelt. Zum einen als kon­
krete  Besucherin,  zum  andern  aber  als
wirkungsvolle  Botschafter  des  Schlos­
ses. Nahezu alle unsere Besucher zeigen
sich zufrieden mit dem Schloss und dem
Besuchsangebot, das zeigen unsere Un­
tersuchungen deutlich.“

Am Pfi�ngstsamstag sind in Schloss Ra­
statt drei Führerinnen im Einsatz. Eine
von ihnen ist Katja Hermann. Die Saar­
länderin ist eigentlich gelernte Sportleh­
rerin, wohnt bereits seit 1994 in Rastatt
und  führt  seit  2011  Gäste  durchs  Resi­
denzschloss. 

An der Schlosskasse drängt sich gerade
eine ukrainische Gruppe. Es ist ein Dut­
zend Frauen mit Kindern. Führungen in
Ukrainisch oder Russisch sind nicht im
Angebot. Schnell wird überlegt, wie man
den Leuten helfen kann. Hermann fi�ndet
es  gut,  dass  sich  die  Ukrainer  für  Ge­
schichte und Architektur ihres Gastlan­
des interessieren. 

Mehr  als  ein  russischsprachiges  Be­
gleitheft  kann  man  den  Teilnehmern
aber  nicht  zur  Verfügung  stellen.  Die
Gruppe wird gemeinsam mit Deutschen
durchs Schloss geführt. Glücklicherwei­
se spricht ein Jugendlicher Deutsch und
kann einiges übersetzen. Hermann star­

tet mit ihrer rein deutschen Gruppe im
Ehrenhof des Schlosses. Die Teilnehmer
erkennen  schnell,  dass  Architektur  im­
mer auch politisch ist. Hermann berich­
tet von einem „perfekten französischen
Konzept“ nach modernstem absolutisti­
schen Vorbild für Schloss und Stadt.

Das  hielt  den  Markgrafen  aber  nicht
von  der  Feindschaft  zu  Frankreich  ab.
Vom Dach des Schlosses schleudert Jupi­
ter, in Rastatt „Goldener Mann“ genannt,
Blitze über den Rhein, wo pikanterweise
Ludwig XIV., der Pate von Ludwig Wil­
helm regierte. 

Spätestens  im  Treppenhaus  und  im
„Ahnensaal“  (dem  zentralen  zweige­
schossigen  Festsaal)  wird  klar,  warum
der  Markgraf  „Türkenlouis“  genannt
wurde. 

Im  späten  17.  Jahrhundert  war  er  im
Auftrag des deutschen Kaisers als Feld­
herr gegen die Osmanen sehr erfolgreich.
Gefesselte Türken aus Stuck, die die De­
ckengewölbe  tragen,  zeugen  von  der
Kriegskunst des Bauherrn.

Hermann führt ihre Gruppe durch die
Räume  des  ersten  Obergeschosses,  die

Beletage. „Nichts wird hier dem Zufall
überlassen“,  erzählt  sie.  „Die  gesamte
Architektur  ist  inszeniert.“  Der  Ein­
druck ist gewaltig. 

Die  Enfi�lade,  also  die  Aneinanderrei­
hung der Türen von Raum zu Raum in ei­
ner  Achse,  ist  stolze  230  Meter  lang.
Rechts und links des „Ahnensaals“ sind
die Apartments des Markgrafen und der
Markgräfi�n  angeordnet,  deren  Zugang
für Besucher durch die  strenge Hofeti­
kette geregelt war.

Während Schloss Rastatt das Werk des
Markgrafen und seines italienischen Ar­
chitekten  Domenico  Egidio  Rossi  ist,
entstand die Schlosskirche nach dessen
Tod 1707 ganz nach den Wünschen seiner
Witwe Sibylla Augusta, die aus Böhmen
stammte und den böhmischen Architek­
ten Michael Ludwig Rohrer engagierte. 

„Das ist die Kirche der Markgräfi�n mit
einer riesigen Theaterwirkung“, berich­
tet  Hermann.  Dort  werden  nur  an  be­
stimmten  Wochentagen  Führungen  an­
geboten,  auch  am  Pfi�ngstsamstag.  Ein
Blick hinter die Kulissen von Schloss und
Kirche lohnt immer.

Besuchermagnet: Schloss Rastatt ist das älteste barocke Residenzschloss am Oberrhein. Die Residenz der Markgrafen von Baden ist
heute ein Museum.  Fotos: Ulrich Coenen

Von unserem Redaktionsmitglied
Ulrich Coenen
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Barocke Schlösser

Barock: „Es gibt keine zweite Peri­
ode der Architekturgeschichte, die
stärker auf die Sinne wirkt als der
Barock“, meint der Denkmalpfl�eger
Wilfried Hansmann. Die Epoche hat
die europäische Kunstgeschichte
des 17. und 18. Jahrhunderts ge­
prägt. Der Kunsthistoriker Heinrich
Wölfflin gab dem aus dem Portugie­
sischen stammenden als Schimpf­
wort („schiefe Perle“) eine wissen­
schaftliche Bedeutung. Zu den Stil­
merkmalen gehören dynamische
Formen und bildgewaltige Inszenie­
rungen.

Schlösser am Oberrhein: Die baro­
cken Fürsten waren vom „Bau­
wurmb“ befallen. „Am Oberrhein, der
durch die Kriege mit den Franzosen
sehr in Mitleidenschaft gezogen war,
sind die Markgrafen von Baden Trä­
ger des barocken Bauwillens“,
schreibt der Kunsthistoriker Walter
Hotz. Der Prototyp der barocken
Residenz ist Schloss Versailles. Ab
1697 ließ sich Markgraf Ludwig Wil­
helm von Baden nach Plänen des
italienischen Architekten Domenico
Egidio Rossi mit Schloss Rastatt ein
Residenzschloss nach dessen Vor­
bild bauen. 

Residenzschlösser: „Versailles
musste in jeder Rezeption durch
andere Herrscher wieder anders
nachempfunden werden“, urteilt
Stephan Hoppe, Professor für Kunst­
geschichte in München. Die politi­
sche Situation im Deutschen Reich,
in dem die Landesfürsten mit dem
Kaiser konkurrierten, unterschied
sich sehr von der in Frankreich. Ra­
statt ist eines der frühesten Beispiele
in Deutschland. „Nirgends wieder ist
das allgemeine Vorbild Versailles in
der Anlage so genau nachgeahmt
worden“, meint der Kunsthistoriker
Friedrich Piel.  uc

Architektur ist immer auch politisch: Der Ahnensaal ist das geometrische und ideelle
Zentrum des Schlosses.

Rastatt.  Mit  einem  solchen  Zuspruch
hätten  selbst  die  kühnsten  Optimisten
nicht gerechnet: Mehrere hundert Besu­
cher kamen am Freitag an einem lauen
Sommerabend auf den Rastatter Markt­
platz,  um  dort  bei  der  Premiere  von
„Tanz unter den Platanen“ drei Stunden
lang das Tanzbein zu schwingen.

Die Besucher genossen das Tanzen un­
ter freiem Himmel und die besondere At­
mosphäre  am  Abend  auf  dem  Markt­
platz.  „Es  ist  einfach  toll,  dass  unsere
Idee  so gut angenommen wird“,  freuen
sich  Citymanager  Torsten  von  Appen
und  Tourismusmanagerin  Wiebke
Freund. 

In den Augen der Beiden ist der gelun­
gene Tanzabend der Startschuss, um die
Innenstadt  dauerhaft  auch  abseits  des
Wochenmarktes  zu  beleben.  „Nach  der
Corona­Pandemie ist das der erste Auf­
schlag, wir haben noch viele weitere Ide­
en“,  berichtet  Torsten  von  Appen  und
freut sich, dass auch viele Besucher ge­
kommen  sind,  die  nicht  selbst  tanzen,
sondern einfach die schöne Atmosphäre
genießen.

So wie Maike und Werner Frisch, die es
sich in einem Eiscafé am Marktplatz ge­

legt Ralf Müller den Sommerhit „Mambo
No 5“ auf und zeigt einen selbst kreierten
Einzeltanz,  bei  dem  jeder  ohne  Vor­
kenntnisse mitmachen kann. Die Besu­
cher sind begeistert und die Tanzfl�äche
füllt sich rasch.

Ralf  Müller  und  Olga  Müller­Omelt­
chenko, vierfache Tanzweltmeister,  las­
sen  es  sich  nicht  nehmen,  ihr  Können
selbst zu zeigen und anschließend vor al­
lem Anfängern erste Tanztipps zu geben.
Da fällt es sogar selbsternannten Tanz­
muffeln schwer, auf dem Platz sitzenzu­
bleiben. „Wir standen mit der Stadt be­
reits  seit  längerem  im  lockeren  Aus­
tausch. Als die Idee einer Tanzveranstal­
tung  auf  dem  Marktplatz  an  uns
herangetragen wurde, waren wir natür­
lich sofort und sehr gerne mit dabei“, be­
richtet Ralf Müller im Gespräch mit un­
serer Redaktion.

Weitere Tanzabende werden am 1. Juli,
5. August und 9. September, jeweils von
19 bis 22 Uhr, angeboten. „Tanz unter den
Platanen“ fi�ndet nur bei  gutem,  regen­
freiem Wetter statt. Zum Mittanzen ein­
geladen  ist  jeder,  Vorkenntnisse  sind
nicht erforderlich. Die Teilnahme ist kos­
tenlos.  Empfohlen  werden  Sportschuhe
oder  fl�ache  Schuhe,  da  direkt  auf  dem
Steinboden  des  Marktplatzes  getanzt
wird.

mütlich gemacht haben. „Das ist einfach
schön“, freuen sich die beiden und genie­
ßen  ihre  Sommerschorle.  Einen  Tisch
weiter steht Dominik Frühwein und sei­
ner Freundin Tamara Walter die Freude
ins Gesicht geschrieben. Sie wollen auf
jeden  Fall  noch  selbst  tanzen:  „Unser
Tanzkurs liegt aber schon eine Weile zu­
rück“, geben die beiden noch zu beden­
ken. 

Das aber ist an diesem Abend egal, denn
Jung  und  Alt,  Anfänger  und  Fortge­
schrittene tanzen mit­ und nebeneinan­
der.  Tanzlehrer  Ralf  Müller  steht  am
Mischpult und legt Hits auf. So wie eine
Samba, die Lara und Dominik Nussbau­
mer  gerne  zum  Anlass  nehmen,  wieder
die Tanzfl�äche  in der Mitte des Markt­
platzes zu betreten: „Das  ist  toll hier“,
schwärmen die beiden.

Zwischendurch  zeigen  Nachwuchsta­
lente  des 1.  TSC  Rastatt  Tanzsport  auf
Turnierniveau.  Elisabeth  Wagner  (12)
und ihr Partner Alexander Scheidt (13)
präsentieren einen Tanz, mit dem sie erst
vergangene  Woche  die  offenen  hessi­
schen  Meisterschaften  in  ihrer  Alters­
klasse gewonnen haben. Die Zuschauer
sind  begeistert  und  spenden  gerne  Ap­
plaus. Danach heißt es für Jung und Alt:
gemeinsam tanzen und sich an der lauen
Sommernacht erfreuen. Zwischendurch

Premiere: Der Marktplatz wird zum Tanz­
parkett.  Foto: Stephan Friedrich

Von unserem Mitarbeiter
Stephan Friedrich

Auch die größten Tanzmuffel bleiben nicht sitzen
„Tanz unter den Platanen“ auf dem Rastatter Marktplatz feiert Premiere mit mehreren hundert Besuchern

Die BNN bauen ihre Standorte in
Rastatt und Gaggenau um. Die je­
weiligen Lokalredaktionen und Ge­
schäftsstellen befi�nden sich aktuell
in  der  Kaiserstraße  40  in  Rastatt
und in der Hauptstraße 27 in Gag­
genau. Dort sind die Mitarbeiterin­
nen weiterhin zu erreichen. Die Öff­
nungszeiten  der  Geschäftsstellen
lauten: Montag, Dienstag, Donners­
tag und Freitag von 8 bis 12.30 Uhr
sowie  von  14  bis  17  Uhr  und  am
Mittwoch von 8 bis 13 Uhr. Samstags
ist die Geschäftsstelle in Rastatt von
8 bis 12 Uhr geöffnet, in Gaggenau
ist sie geschlossen.  BNN

In eigener Sache

Rastatt  (BNN). Nachdem  die  ersten
Fälle  der  Afrikanischen  Schweinepest
(ASP)  in  Baden­Württemberg  nachge­
wiesen  wurden,  mahnt  das  Landrats­
amt Rastatt Schweine haltende Betrie­
be  zur  Vorsicht.  In  einem  landwirt­
schaftlichen Betrieb im Landkreis Em­
mendingen sind 16 von 35 Tiere an dem
Virus  verendet.  Wie  es  dazu  kam,  ist
noch nicht bekannt.

Die Afrikanische Schweinepest ist ei­
ne Viruserkrankung, die nur Haus­ und
Wildschweine befällt. Für Schweine en­
det sie in der Regel tödlich, heißt es in
der  Mitteilung  des  Landratsamts.  Für
den Menschen und andere Haustiere be­
steht laut Gerald Geiser vom Rastatter
Veterinäramt keine Gefahr. Da das Vi­
rus enorm widerstandsfähig ist, kann es
Wochen  bis  Monate  in  Fleisch  und
Wurstwaren  oder  Wildschweinkada­
vern  überleben,  in  gefrorenem  Fleisch
sogar mehrere Jahre. Für Schweine hal­
tende Betriebe ist es besonders wichtig,
dass  direkte  oder  indirekte  Kontakte
zwischen  Wild­  und  Hausschweinen
verhindert werden.

Da die ASP nur mäßig ansteckend ist,
kann  durch  die  konsequente  Einhal­
tung von Biosicherheitsmaßnahmen das
Risiko eines Erregereintrages in die Be­
stände effektiv minimiert werden. Dazu
gehören  Zutrittsverbote  von  unbefug­
tem Personal, stallspezifi�sche Kleidung
und Umzäunungen von Ausläufen. Zur
Einschätzung des eigenen Sicherheits­
niveaus gibt es in Baden­Württemberg
zwei  Biosicherheitsteams  der  Tierseu­
chenkasse.  Die  Kosten  für  diese  Be­
triebsbesuche  übernimmt  das  Land,
teilte das Landratsamt mit.

Service

Informationen und Kontaktdaten zur
Biosicherheitsberatung in der Schwei­
nehaltung unter
bnn.link/biosicherheitsberatung, Aus­
künfte gibt das Amt für Veterinärwesen
und Lebensmittelüberwachung beim
Landratsamt Rastatt unter der Telefon­
nummer (0 72 22) 3 81 24 00.

Hinweise zur

Schweinepest
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Rastatt  (BNN). Die  Grundbuchein­
sichtsstelle  im  Rastatter  Bürgerbüro  in
der Herrenstraße 15 ist von Montag, 13.
Juni, bis einschließlich Freitag, 17. Juni,
geschlossen. Ab Montag, 20. Juni, ist sie
nach Angaben der Stadt wieder zu den
üblichen  Zeiten  geöffnet:  Montag  bis
Donnerstag von 8.30 bis 12 Uhr. In drin­
genden  Fällen  werden  Bürger  gebeten,
sich an das Zentrale Grundbuchamt im
Amtsgericht Achern zu wenden unter Te­
lefon (0 78 41) 6 73 34 02 oder per E­Mail
an: poststelle@gbaachern.justiz.bwl.de.

Keine Einsicht
in das Grundbuch


